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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittag 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


Jeſttage. — Alle reſp. Poſtä 
Er A 1 Poſtämter nehmen 
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— Deutſchland und Italien. 
In Oeſterreich ſcheint man ſich der Hoffnung hinzugeben 
daß. Italien, welches in ſeinen Ketten knirſcht, A Pulver 
und Blei zu pacificiren iſt, und daß es mit demſelben Stricke, 
4 deine Söhne an den Galgen geknüpft werden, zu 
er An angle keit an den fremden Herbergen ge⸗ 
una ann. Man möge ſich aber keine Slufionen 
machen, daß man dieſen Maaßnahmen das Gehäſſige dadurch 
7 denn man die Erſchoſſenen und i eſcarſen 
serräther, Revolutionäre, Feinde der menſchlichen Geſellſchaft 
Be. ich dieſe Ausdrücke von öſterreichiſchem Stand⸗ 
n 5 N hen, on Be 1 AL, der Italiener von 
ſeinigen aus anerkennen.  ( rd ganz einfa i 
“ den a Tyrannen keine Treue ſchuden, Ba Der 
W 7 find, ſolche zu fordern; daß fie feine 
volulſonäre find, indem die Oeſterreicher nichts auf italieni⸗ 
gem Boden zu ſuchen haben; daß fie. nur Feinde der menſch⸗ 
ichen Geſellſchaſt ſind, welche mit dem epitethon ornang 
aſſerlich, königlich“ verſehen ſind. Napoleon der Onkel nannte 
zu ſeiner Zeit unſern Schill einen Räuberhauptmann und ließ 
die Offiziere ſeines Corps ir Weſel als Rebellen und Ver⸗ 
räther erſchießen. Seine Phraſen und Machtworte aber haben 
dem n Volke nicht den Glauben genommen, daß die 
Edelſten ſeiner Söhne auf ſchändliche Weiſe hingemordet wor⸗ 
den waren. 
Es kann uns natürlich nicht beikommen, den Schill und 
ſeine Braven durch einen Vergleich mit den Banden herabzu⸗ 
1 50 welche jüngſt in Mailand mit dem Stilet und aus dem 
Hinterhalt Revolution gemacht haben, aber es kommt ſehr dar⸗ 


auf an, ob man in der Lombardei vor jenen wahnwitzigen 
Frevlern denſelben Abſcheu fühlt, er esse 17 
Alpen die Gutgeſinnten bezeu en. Der Räuber ſelbſt, der ge⸗ 
e Aung 10 5 ſeine Waffen kehrt, AR He 
zen eute, wenigſtens der ni St 
— Ki 0 l be N) niederen Stände, gar 
„Es it das Unglück Oeſterreichs, daß e i 
5 | a 5 0 es nicht in der Lage 
5 4, oder es kann nicht herrſchen; feine Heere dr 
Re ion zu Boden, aber fie beſie gen 1 — ee 
lien fo wenig, wie in Ungarn; fie wird, wenn nicht eine Art 
von Wunder geſchieht, in 1 bleiben. 
Die deutſche und italieniſche Nationalität find ſchlechter— 
5 a Tri - 07 wäre es bei der ruſſi⸗ 
niſchen möglich, die beide von de 
I Tao, u Art m Mutterſtamm, 
enn die Habsburger im Stande wären, den Lombar 
und Venetianern ihre geschichtlichen Erinnerungen, das dr 
wuptfein ihrer Kunſt⸗ Cultur, das gemeinſame Band der 
Sprache zu nehmen, wenn ſie ihr Gedächtniß um die Stanzen 
Taſſos und Arioſtos kaſtriren könnten, wenn ſie ihnen deutſche 
Sitten und Gebräuche, deutſche Lieder und deutſche Geſinnung 
einimpfen könnten, wie ſie ihnen deutſche Laſten und deutſche 
s f oktropiren können, dann würden ſie im Stande ſein, 
bie 8 errſchaſt an den Lagunen und längs des Po's zu be⸗ 
gt 1 Br „ e ſie aber auch nicht über Venetianer und 
11 dern über Deutſche berrſchen, welche ſich jenes 
1 * wie einer Tradition erinnern. 
Völker v ationalitäten ſind nicht ſo leicht zu verwiſchen. Das 
8977775 verrauſchen, Namen verklingen“ iſt ein Dichterwort 
elches nicht in HER AN) der Politik gehört. Man denke nur. 
mit welchen taufendjährigen Leiden und Drangfalen die Juden 
zu kämpfen hatten, und ſehe ihre Nationalität noch heute fo 
rein ausgeprägt, wie damals, als ſie an den Waſſern Babels 
fagen, oder im Tempel Salomons fangen, Be Italiener 
werden eben ſo treu ihre Nationalltät bewahren und im Be 
wußtſein derſelben ſtets die Oeſterreicher fragen : b 
Ihr mit fremder Zunge und fremden 5 


ne Ku gina fein, und 
zu uns sprechen f noch hören wir es aus Euren Kanonen 


Anfang dieſes 
Glück nehmen mögen, 508 u Jahrhunderts das 
damals genannt wurbe, gel bel ber cerſſche Wüthrich, wie er 


. A 
Deut ſchla n d. 
„Berlin, 3. März. In der heut 


die Artikel 4, 5, 7, 8, 10, 11, 12; nach eini 


Artikel 6, 9, 13. ‚ 
batte, welche um Pac $. 17 entſpinnt ſich 


— Die Minorität (10 Mitglieder) der erſten Kamm 
2 > b 

2 ane Präſidium einen roten gegen den im K. 35. der 
Kam nde Ordnung für Weſifalen von der Mehrheit der 
er gefaßten Beſchluß: daß nur Mitglieder des ſchriſtli— 


en zu könnenz es muß mit dem Schwerte u, 


Etat für 1853 folgendermaßen berechnet: 


n 8 1 | : * 
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1 Thlr. 5 far, — Für Auswärtige 
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en 4. März. 


chen Religionsbekenntniſſes zu dem Gemeinde 
Amte zugelaſſen werden ſollen, überreicht und darin namentlich 
auf Artikel 12. der Verfaſſung, welcher die Auvubung der 
bürgerlichen: und ſtaatsbürgerlichen Nechie von dem religibſen 
Bekenntniß unabhängig erklärt, Bezug genommen. In der⸗ 
ſelben Angelegenheit übergab der Abgeordnete Graeff der Ges 
meindeordnungs⸗Kommiſſion der zweiten Kammer eine Vor— 
ſtellung des Kollegiums der iſraelitiſchen Ge— 
meinde zu Breslau, welche gegen die in den Gemeinde— 
Geſetzentwürfen enthaltene Beſtimmung, die den Juden die 
Wählbarkeit zu Gemeindeämtern entzieht, Verwahrung einlegt. 
Die Vorſtellung Mitt ſich Kohn auf Art. 12. der Verfaſſung. 
Auch die ifraeſitiſche Gemeinde zu Magdeburg hat eine ſolche 
Eingabe an die Kammer gerichtet. 
Die Bethmann⸗Hollweg'ſche Fraktion zählt jezt 30 Mit⸗ 
nieder. Es find verſelben in letztet Zeit die Abgeordneten 
Oechelhänſer, Soester Perthes und Graf Fürſtenber-Stamm⸗ 
heim 1 7 7 . 
— Die rheiniſchen Abgeordneten werden in dieſen Tagen 
dem früheren Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, Herrn von 
Auerswald, zu Ehren ein Diner geben. 
— Ein pommerſcher Abgeordneter, Herr v. Blankenburg, 
hat bekanntlich einen Geſetzentwurf eingegeben, welchen die 
Juſtizkommiſſion für die Plenarberathung vorbereitet, und 
welche von dem letzten intermiſtiſchen Provinziallandtage der 
Provinz Pommern der Regierung übergeben wurde. Er be⸗ 
trifft die Umwandlung der dort beſtehenden Lehne in Fideikom⸗ 
miſſe, zum Theil in freies Eigenthum, und weicht weſentlich 


von einem Vorſchlage ab, welchen das Juſtizminiſterium vor 
einiger Zeit hat entwerfen laſſen, und über welchen daſſelbe 


Begutachtungen der Obergerichte erfordert hat. 
8 Mk bohenzollernſchen Lande zu erlaſſende 
N ge 15 a ker m Entwurf von der Re⸗ 
8 iſt, den Zweck, an die Stelle der von 
en früheren sa „ Ba das 80 
weſen die ee einzuführen, namentlich die in Preußen 
10 


derung vor 
titen, erlaſſenen Verordnungen über das Lotterie⸗ 


de gegen das Spielen in auswärtigen Lot⸗ 
. es ur Anwendung zu bringen. 

2 t den Na en von dem Tode des Gro o 
von Oldenburg ſind auch Mittheilungen über das Befinden vr 
zeitherigen Erbgroßherzogin, jetzt regierenden Großherzogin, ein⸗ 
gegangen, welche ernſte Beſorgniſſe nicht zerſtreuen können. — 
Dem Vernehmen nach hat der König bereits einen Flügel⸗ 
Adjutanten zur Ueberbringung eines Schreibens an den jetzt 
regierenden Großherzog nach Oldenburg beordert. (C.⸗B.) 


— Es iſt bereits gemeldet, daß die Ernennung königlicher 
Landräthe nunmehr ausſchließlich wieder auf Präſentation der 
Kreistage erfolgen ſoll. Hierzu bemerkt das „C.⸗B.“, daß der 
Herr Miniſter des Innern ſich vorzugsweiſe dieſe Reaktivirung 
hat angelegen ſein laſſen, und daß im Miniſterium des Innern 
die betreffenden Publikationen bereits vorbereitet werden. 

— Die Ausgaben für die Geſandtſchaften find in dem 
l Athen 5,800 Thlr., 
Brüſſel 11,500 Thlr., Carlsruhe 4,600 Thlr., Caſſel (zugleich 
für Lippe⸗Detmold und Waldeck) 4,600 Thlr., Conſtantinopel 
25,400 Thlr., Darmjtadt (zugleich für Frankfurt a. M. und 
Naſſau) 4,600 Thlr., Dresden (zugleich für Weimar und die 
fächfifchen Herzogthümer) 9,800 Thlr., Frankfurt a. M. (Bun⸗ 
desgeſandtſchaft) 26,600 Thlr., Für die Bundes⸗Militär⸗Com⸗ 
miſſion 5,400 Thlr., Haag 15,500 Thlr., Hamburg (zugleich 
für Lübeck, Bremen und beide Mecklenburg) 5,800 Thlr., Han⸗ 
nover (zugleich für Braunſchweig, Lippe⸗Schaumburg und Ol⸗ 
denburg) 11,000 Thlr., Kopenhagen 10,800 Thlr., Liſſabon 
5,800 Thlr., London 39,850 Thlr., Madrid 16,500 Thlr., 
Mexico 8,400 Thlr., München 10,800 Thlr., Neapel 13,750 
Thlr., Paris 30,600 Thlr., St. Petersburg 41,900 Thlr., Rio 
de Janeiro 9,400 Thlr., Rom (zugleich für Toscana und Parma) 
12,550 Thlr., Stockholm 13,000 Thlr., Stuttgart und Schweiz 
12,800 Thlr., Turin 11,970 Thlr., Waſhington 11,000 Thlr.. 
Wien 25,400 Thlr. Zeit.) 

— Hieſige Blätter berichten nach einer hier eingegangenen 
telegraphiſchen Depeſche von einem mißlungenen Fluchtverſuch 
des Dr. Becker aus Köln aus der Feſtung Weichſelmünde. 


Die „N. Pr. a bringt über dieſen Fluchtverſuch folgendes 


ſchreiben aus Danzig vom 1. März: Am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage verbreitete ſich in hieſiger Stadt das Gerücht, daß der 
aus dem Kommuniſten⸗Prozeß in Köln bekannte Dr. Becker, 
welcher ſeit kurzer Zeit auf der Feſtung Weichſelmünde eine 
mehrjährige Freiheitsſtrafe abzubüßen hat, des Mittags gegen 
1. Uhr dort einen Fluchtverſuch gemacht habe. Es find uns 
hierüber folgende anſcheinend zuverläſſige Details bekannt ge⸗ 
worden. Dr. Becker ging zur angegebenen Stunde, von einem 
Unteroffizier begleitet, auf einem der Wälle ſpazieren und ſetzte 
ſich hierbei in ein beſonders lebhaftes Tempo, welches der 
Unteroffizier wohl als eine Folge der herrſchenden Kälte ange- 
ſehen haben mag. Hierdurch hatte Dr. Becker ſeinem weniger 


froſtigen Begleiter einen Vorſprung von einigen Schritten ab⸗ 
gewonnen, und benutzte die Gelegenheit um an der niedrigſten 


Stelle des Walles in den tiefen Schnee hinunter zu ſpringen. 
Da die ſämmtlichen Gewäſſer zugeftoren waren, eilte Becker 


⸗Vorſteher⸗ 
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hierauf geraden Weges nach Neu⸗Fahrwaſſer und ſtürzte dort 
auf eine Droſchke zu, mit der Aufforderung, ihn ſofort nach 
Danzig zu fahren. Ver ufer dei See, hegte jedoch 4 

ſeinen Fahrgaſt allerlei Bedenklichkeiten, die dürch Linen e 
zugekommenen Handwerker noch erhöht wurden, welcher be⸗ 
merkt hatte, daß der eilige Fahrgaſt querfeldein hergelaufen 
war. Becker mußte ſich daher entſchließen, die Reiſe nach 
Danzig zu Fuß ſortzuſetzen, hatte aber hierdurch einen ſol⸗ 
chen Aufenthalt erfahren, daß inzwiſchen ſeine Spur geſun⸗ 
den und verfolgt worden war. Namentlich benutzten zwei Un⸗ 
teroffiziere, die aus Weichſelmünde nachgeſetzt waren, dieſelbe 
Droſchke, mit welcher Becker hatte entfliehen wollen. Als Letz⸗ 
terer das Herannahen feiner Verfolger bemerkte, lief er plans 
los querfeldein und wurde atsdann auf freiem Felde wieder 
ergriffen. 

Hirschberg, 25. Febr. Die Bohrverſuche nach neuen 
warmen Quellen in Warmbrunn ſind jetzt beendigt und das 
Reſultat derſelben iſt in ſo weit günſtig, als man auf Quellen 
geſtoßen iſt, deren Waſſer an 30 Grad Wärme hat, alſo die 
alten Quellen noch übertrifft, und durch deren Zufluß für den 
nächſten Sommer gegen 18 Wannenbäder eingerichtet werden 
ſollen. Vielfach bedauert man das Abſtehen von ferneren Ver⸗ 
ſuchen, da ein weiteres Vorgehen noch günſtigere Reſultate ges 
liefert haben würde; jedoch iſt das eingeſchlagene Verfahren 
durch die begründete Befürchtung, weiterhin den alten Quellen 
zu ſchaden, wohl hinlänglich gerechtfertigt. 

Dresden, 28. Febr. In Bezug auf den Zuſammen⸗ 
tritt der von dem letzten Landtage niedergeſetzten Zwiſchen⸗ 
Deputationen, welchen die neuen organiſchen Geſetze zur Vor⸗ 
berathung überwieſen werden ſollen, vernimmt man jetzt, daß 
ihre Einberufung vor Oſtern nicht zu erwarten ſteht. Auch 
erwartet man im Laufe des Sommers den Zuſammentritt 
eines außerordentlichen Landtags zur Genehmigung der Zoll⸗ 
und Handels-Verträge, reſp. der Wiedererneuerung des Zoll 
vereins, da die Regierung ausdrücklich erklärt hat, in dieſer 
Angelegenheit nur im Einverſtändniſſe mit den Ständen ab⸗ 
ſchließen zu wollen. (H. C.) 


Kaſſel, 27. Februar. Die Regierung hat den beiden 
Stände⸗Kammern einen neuen Geſetzentwurf, die Landescredit⸗ 
kaſſe betreffend, vorgelegt, wonach der Zinsfuß für Schuldver⸗ 
ſchreibungen der Landescreditkaſſe von 3½ jetzt mit 4 pCt. 
ſeſtgeſtellt wird, die Verzinſung der an die Landesereditfaſſe 
ſchuldigen Capitalien mit 5 % pCt. zu geſchehen hat. Diele 
Beſtimmung ſoll auf ſämmtliche beſtehenden Acliv⸗ und Paſſiv⸗ 
Schulden anwendbar ſein; ausgeſchloſſen werden nur die von 
Depoſiten und Sparkaſſen, von Curatoren und Vormündern 
gemachten Einlagen und die von der Landesereditkaſſe gericht⸗ 
lich deponirten Schuldbekenntniſſe. In Bezug auf die von der 
Landescreditkaſſe zum Zweck der Ablöſungen nach dem bekann⸗ 
ten Geſetze von 1848 gewährten Capitalien bleibt es bis zum 
ſechsten Jahre nach der Ablöſung bei dem geringen Zinsfuße; 
eben ſo ſoll wegen älteren Ablöſungen, war es für weggefal⸗ 
lene Dienſte, mit 3%, war es für weggefallene Zehnten, mit 
4 PCt., die vorgeſchoſſenen Capitalien verzinſt werden. 

Mannheim, 28. Februar. So niedrig iſt der Waſſer⸗ 
ſtand des Rheins, daß die Dampfſchiffe nur mit äußerſter Mühe 
den gewöhnlichen Unfällen im Niederwaſſer entgehen. Das 
Düſſeldorfer Dampfſchiff „Prinzeſſin Mathilde“ mußte in Folge 
eines auf der Fahrt erhaltenen Leckes bei dem Rorheimer Loch 
unweit Worms auf das Ufer geſteuert werden, um der Gefahr 
des Sinkens zu entgehen. Die Fracht des beſchädigten Schif⸗ 
fes, Perſonen und Güter find in Sicherheit gebracht. Es be⸗ 
fanden ſich viele Auswanderer an Bord. Die Güter erlitten 
keine Havarie von Bedeutung, und von den am Bord befind⸗ 
lichen Seidenballen wurden nur einige etwas angenäßt. Am 
Sonnabend Morgen widerfuhr der „Prinzeſſin Mathilde“ der 
erwähnte Unfall, und noch iſt das Schiff nicht wieder flott ge⸗ 
macht, indem das angewendete Pumpen nicht ausreichte und 
andere Mittel dazu nöthig ſind. 


Hamburg, 2. März. Seit geſtern Abend iſt die Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen hier und Harburg eingeſtellt. Nachdem es 
geſtern am Tage und in den beiden letzten Nächten trockenes 
und meiſt heiteres Froſtwetter gegeben, hat es ſeit heute Vor⸗ 
mittag wieder ununterbrochen und ſtark geſchneiet. 

In Altona werden jetzt Unterſchriſten zu einer Petition für 
das Verbleiben des (bekanntlich vor Kurzem abgeſetzten) Prob⸗ 
ſten Lund geſammelt. — Der Diſſens zwiſchen dem Magiſtrat 
und dem Collegium der deputirten Bürger Altona's wegen der 
Aufrechthaltung der von 1848 —52 ſtattgehabten Oeffentlichkeit 
der Sitzungen beider Stadteollegien hat auch durch den Ober⸗ 
präſidenten, Baron Carl von Pleſſen, der perſönlich für die 
Oeffentlichkeit ſein ſoll, nicht ausgeglichen werden können; die 
deputirten Bürger werden daher ihre Bitte zu Gunſten der 
Oeffentlichkeit dem Miniſterium ſeparat vorlegen. — r 2 
niſteriellen Kopenhagener Correſpondenz tn „ Ieh. Wochen- 
blatte“ zufolge, gedenkt das däniſche ee wenn es 
überhaupt am Ruder bleibt — am 1. Mai die Ber egung der 
Zollgrenze an die Elbe vorzunehmen. — In der neuen Bür⸗ 
gereidesformel für das Herzogthum Schleswig geſchieht nur des 


Königs von Dänemark, nicht aber des Herzogs zu Schleswig 

und Holſtein Erwähnung; der geforderte Eid auf das „Evan⸗ 

gelium“ ſcheint alle Juden von dem en 
at.. 


zu ſollen. . 3) 
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Wien, 1. März. Die heutige Wiener Zeitung enthält 

in ihrem amtlichen Theile folgende Mittheilung: „Die mi 

raſchen Schritten fortſchreitende Wiedergeneſung Sr. K. K. 

apoſtoliſchen Majeſtät erlaubt bereits Allerhöchſtdemſelben, ſich 

wieder der Erledigung der wichtigſten Regierungsangelegenhei— 
ten zu widmen. Mit Rückſicht jedoch auf die noch gebotene 

Schonung haben Se. Majeſtät beſchloſſen, bis zu Ihrer vollen 

Herftellung zum Behufe einer regelmäßigen Erledigung der 

Geſchäſte Ihren Herrn Vetter, den Erzherzog Wilhelm, kaiſer⸗ 

liche Hoheit, zu ermächtigen, innerhalb eines demſelben näher 

bezeichneten Geſchäftskreiſes im Namen Sr. Majeſtät Ausfer⸗ 
tigungen zu entlaſſen, welche wie Allerhöchſtdero unmittelbare 

Entſcheidungen anzuſehen und zu befolgen find.” b 

— Das Kriegsgericht macht wieder einige Verurtheilungen 
wegen Waffenverheimlichung bekannt. f 
— Die „Wiener Ztg.“ — — „dee Nachrichten bis 

i dieſem Tage durch Selim Bey er- 

8 n ernicha Nahia melden, den die Montes 

negriner zurückwarſen. Die Türken hatten 40 Todte und 60 

Verwundete. Die „Agr. Ztg.“ bringt Nachrichten bis 15. d. 

Wir können uns des Ausführlichen überheben, da das Kriegs⸗ 

theater nach den bekannten Nachrichten aus Konſtantinopel ge⸗ 

ſchloſſen fein fol und bis zum 16ten die an Omer Paſcha ers 
gangenen Inſtruktionen noch nicht angelangt ſein konnten. 


Niederlande. 


„Haag, 28. Februar. Die jüngſten Privat⸗Nachrichten aus Batavia 
vom Ende Dezember erwähnen einer außergewöhnlichen Stagnation des 
Handels, welche ſich auf den Einkauf von Produkten erſtreckte. Man 
ſucht deren Urſachen theils in den anſehnlichen Falliſſements von dreien 
der größten chineſiſchen Handelshäuſer zunächſt in Folge der übermäßigen, 
die Preiſe ig de Einfuhren von engliſchen Manufakturen, theils 
in der verzögerten Ankunft vieler Schiffe, die aus Sidney (wohin ſie 
Auswanderer führten) erwartet, aber durch die Defertion der vom Gold⸗ 
durſt angeſteckten Matroſen daſelbſt aufgehalten wurden. Die Nachrich⸗ 
ten über den gene der abgelaufenen Kaffee- und Zucker⸗Erndte laute 
teten mit wenigen örtlichen Ausnahmen, ſehr günſtig. Hingegen war 
man des früh und mit ungewöhnlicher Strenge eingetretenen Weſtmouſ⸗ 
ſons wegen nicht ohne Sorge für das auf den Feldern ſtehende Zucker⸗ 
rohr und für das Kaffeeprodukt der nächſten Erndte. Der Gouverne⸗ 
ments-Indigo⸗Kultur wurde neuerdings wieder größere Aufmerkſamkeit 
gewidmet, und hoffte man durch Einführung mehrerer Verbeſſerungen, 
wie z. B. durch die ſonſt nicht übliche Düngung der Aecker, dieſelbe 
wieder auf den früheren günſtigen Stand zurückzubringen. 

Einer Privat-Geſellſchaft hatte die Regierung die Konzeſſion zur 
Eröffnung von Steinkohlen - Minen auf der Inſel Borneo verliehen. 
Auch die Unterhandlungen mit dem Baron von Carnbee, wegen Konzef- 
ſion zur Ausbeutung und regelmäßigen Bearbeitung der Goldminen von 
Gorontalo auf Celebes, waren fo weit gediehen, daß man der definiti⸗ 
ven Erledigung dieſer Angelegenheit baldigſt entgegenſah. (K. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 1. März. Die Inbetrachtnahme der Propo⸗ 
ſition des Herrn de Perceval, die dahin geht: die in der bel⸗ 
giſchen Armee dienenden Offiziere fremden Urſprungs auf die 
Penſion des Dienſtaustrittes zu ſetzen, iſt geſtern von der De⸗ 
putirtenkammer mit der Mehrheit von 69 gegen 8 Stimmen 
verworfen worden. Das Votum der Kammer reſumirt ſich 
in ſolgenden Worten des Deputirten Devaur: „Ein Geſetz, 
das eine Kategorie von Belgiern von öffentlichen Aemtern aus⸗ 
ſchlöͤſſe, wäre ein unkonſtitutionelles Geſetz und ein Vorſchlag, 
der ein ſolches Geſetz dekretiren zu laſſen beabſichtigt, darf 
nicht in Betracht gezogen werden.“ (Nat. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 28. Februar. Die heutige Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wurde um halb 4 Uhr eröffnet. Der Her⸗ 
zog von Albufera und die Herren Langlats und Bidault leiſte⸗ 
ten den Eid. Herr Bouhier de 1Ecluſe hat den Eid noch nicht 
geleiſtet, und iſt mithin als ausgeſchieden zu betrachten. Auch 
der Graf Mérode hat feinen Austritt angezeigt. Nach Erle⸗ 
digung dieſer Gegenſtände bewilligte die Kammer einen Kredit 


von 5600 Franken, den der Miniſter des Innern zur Bezah⸗ 
lung des rückſtändigen Hauszinſes der Akademie der Medizin 
verlangt hatte. Nach Annahme von 9 Geſetzentwürfen von 
lokalem Intereſſe wurden einige Berichte auf dem Büreau des 
Präſidenten niedergelegt. N = 

— Mit dem 1. März angefangen, follen alle politiſchen 
autographirten Korreſpondenzen, gleich den Journalen, einer 
Kaution von 50,000 Franken unterworfen werden. Die Her⸗ 
ausgeber ſolcher Korreſpondenzen, die ſich nicht dieſer Vorſchrift 
fügen, würden für jede Kontravention mit Gefängniß und einer 
Geldbuße belegt werden. Man glaubt, daß nur wenige poli⸗ 
tiſche Korreſpondenzen ſo ſtrenge Maßregeln überleben werden. 


— Der „A. Allg. Z.“ wird geſchrieben, daß das Gerücht, 
als habe Pius IX. die Einladung nach Paris entſchieden ab⸗ 
gelehnt, ungegründet ſei. Das kürzlich abgegebene päpſtliche 
Schreiben, woraus jenes Gerücht entſtanden ſei, habe einzig 
und allein die Anzeige betroffen, daß der heilige Vater eine 
von den Wachskerzen, welche er am letzten Lichtmeßtag (2. Febr.) 
gewohnter Art geweiht hatte, der Kaiſerin Eugenie beſtimmt 
habe, ein Geſchenk, welches, wie die goldene Roſe, nur gekrön⸗ 
ten Häuptern gemacht zu werden pflege. Daß Napoleon III. 
mit Zuverſicht darauf rechnet, vom Papſt geſalbt zu werden, 
gehe ſchon waraus hervor, daß man im Elypſée große Verſchö⸗ 
nerungen vornimmt, welche bis zum Mai beendet werden müſ⸗ 
fen, indem dieſer Palaſt zur Aufnahme des Papſtes bezeichnet 
fein ſoll. Gleichzeitig werde die Krönung der Kaiſerin erſol⸗ 
gen, zu welchem Ende der Hofjuwelier Lemonnier den Auftrag 
erhielt, eine leichte Bügelkrone nach dem Modell jener des Kai⸗ 
ſers anzufertigen, welche möglichſt der berühmten Krone Carls 
des Großen gleichen ſoll. 


Paris, 28. Febr. Die hier von einem franzöfiichen in 
Rom verweilenden Biſchof (von Mans) eingegangene Nachricht 
ſcheint den Entſchluß des Papſtes, nach Paris zu kommen, zu 
verbürgen. In der letzten Zeit waren allerdings von der 
franzöſiſchen Diplomatie drängende Vorſtellungen in dieſer Ber 
ziehung gemacht und die Anweſenheit des Biſchofs von Ver⸗ 
ſailles in Rom hat gewiß auf den Entſchluß des Papſtes ein⸗ 
gewirkt. General Gemeau iſt bereits in Frankreich eingetrof⸗ 
fen, und man grübelt hier über die Urſache feiner Abberufung, 
da er doch das Vertrauen des Papſtes im hohen Grade beſaß 
und bei der Abſchiedsaudienz mit der freundſchaftlichſten Aner⸗ 
kennung ausgezeichnet wurde. „Wo Sie auch ſein werden, 
General, ſoll der Papſt geſagt haben, denken Sie daran, daß 
Sie in mir einen Freund haben.“ Die Deutung, daß Gene⸗ 
ral Gemeau mehr Katholik als Imperialiſt in Rom war, dürfte 
die natürliche Erklärung ſeiner Abberufung enthalten. Uebri⸗ 
gens macht ſich der Kaiſer durch Bevorzugung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit immer mehr dem römifchen Hofe verbindlich, fo 
daß es unerklärlich wäre, wenn der Papſt nach Frankreich zu 
kommen ſich nicht entſchließen ſollte. Am Hofe iſt man ſehr 
religibs, jeden Sonntag wohnen die Majeſtäten dem Gottes⸗ 
dienſte in der Hofkapelle bei, während der Faſten ſind die Tanz⸗ 
unterhaltungen eingeſtellt und nur Abendzirkel mit Muſik und 
Geſängen geduldet. Dieſe religibſe Beachtung der Faſten 
macht ſich auch in der offiziellen Welt bemerkbar. Die Miniſter 
werden während ihrer Dauer nicht Bälle geben, dagegen wird 
eine Reihe von großen Diners bei denſelben ſtattfinden und 
der Miniſter der Finanzen ein ſolches Feſtmahl den Zten März 
veranſtalten. In den Departements haben die Beamten die 
Weiſung erhalten, während der Faſtzeit in die Predigt zu ge⸗ 
hen. Fürwahr, Frankreich wird am Ende noch der meiſt ka⸗ 
tholiſche Staat in Europa werden. 

— Die Ausweiſungsangelegenheit der Mad. Solms iſt 
abermals vor das Tribunal der erſten Kammer gebracht wor⸗ 
den. Die Zeitungen bringen die Verhandlung und ich will 
nur beifügen, daß die Begründung der franzöſiſchen Nationali- 
tät des Herrn Solms durch die Ausübung des Wahlrechtes 
im Jahre 1848 mit Vorbedacht gemacht iſt, um das Vorhan⸗ 
denſein der Briefe L. Napoleons an Herrn Solms, worin er 
ihm für die Mitwirkung zu ſeiner Präſidentenwahl dankt, an⸗ 
zudeuten. Am 4. März wird die auf 8 Tage verſchobene An⸗ 
gelegenheit wieder zur Verhandlung kommen. 


— Die aus den Staatsräthen zuſammengeſetzte Auſſichts 
Kommiſſion der 


in dieſen Tagen antreten. ” 
= Dä u e m mar — 1 
openhagen, 26. Februar. Die fo v . enen 
Waßle ue haben heute ſtattgeſunden. Hier in der 


Hauptſtadt find die Wahlen meiſtens in anti⸗miniſteriellem 
Sinne ausgefallen, wie ſolches auch eigentlich 22 
erwartet worden iſt. a 41 a 

Das bereits früher verſirende Gerücht von dem Rücktritt 
des holſtein⸗lauenburgiſchen Miniſters Grafen Reventlow⸗Cri⸗ 
minil, welches ich neulich als nicht begründet bezeichnete, taucht 
jetzt mit größerer Beſtimmtheit wieder auf; man nennt ſogar 
den Kriegsminiſter General von Hanſen als den Nachſolger 
des Grafen Criminil, während der Oberſt von Steinmann zum 
Kriegsminiſter deſignirt fein ſolle. (Pr. Z.) 


Großbritannien. 


d'ͤzeglio und der türkiſche Geſandte am biefigen Hofe, Herr 
Muſſuris, bei Ihrer Majeſtät der Königin zur Tafel eingeladen. 
Der Hof wird noch bis zum 22. März in London verweilen 


Nachrichten vom Cap zufolge, die bis zum 24. 
reichen, war der Kaffernkrieg noch immer nicht beendigt. 
Aus Liverpool meldet der Telegraph, daß dort Berichte 


Zuſammenſetzung des Cabinets des neuen Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten bringen. Erſter Staatsſekretär iſt Herr Cu⸗ 
ſhing, Kriegsſekretär Herr Jefferſon Davies, Marineſekretär 
Commodore Stockton, Sekretär des Innern Herr Dobbin, Se⸗ 
kretär der Finanzen Herr Hogg, General-Poſtmeiſter Gouver⸗ 
neur Mac Cleland. Sr : 
Die Befeſtigungsarbeiten am Hafen von Spithead und 
auf der Inſel Whigt werden noch immer fortgeſeßt. Das 
Kriegsſchiff „Illuſtrions“ von 74 Kanonen iſt dazu beftimmt, 
als ſchwimmende Batterie bei Spithead aufgeſtellt zu werden; 
es wird 48 ſchwere Geſchütze führen. a 


„London, 28. Februar. Das ſeit einigen Tagen hier 
vielfach verbreitete Gerücht, Oeſterreich fei entſchloſſen, die Aus⸗ 
weiſung (nach Einigen ſogar die Auslieferung) Koſſuth's, Maz⸗ 
zini's u. ſ. w. von der engliſchen Regierung zu verlangen, daß 
ſerner Frankreich geſonnen ſei, dieſem Begehren Nachdruck zu 
geben, veranlaßt heute die „Times“ zu einem geharniſchten Leit 
artikel, der das Aſylrecht Englands in Schutz nimmt. Der 
Artikel lautet: * 
„Es geht ein Gerücht, deſſen Begründung wir allerdings zur Zeit 
dahingeſtellt fein laſſen, daß die öſterrkichiſche Regierung ſich enkſchloſſen 
babe, die Auslieferung oder wenigſtens die Vertreibung Koffuth's, Maz⸗ 
zini's und der andern Flüchtlinge zu verlangen, die unter dem Schuße 
des britiſchen Gaſtrechts die Revolution auf dem Feſtlande ſchüren, und 
daß, wenn dieſes Verlangen, wie zu erwarten, abgelehnt wird, die Re⸗ 
gierungen von Preußen *) und von Frankreich eine gemeinſame Note 
deſſelben Inhalts erlaſſen wollen. Für den Fall, daß auch die nicht 
wirkt, find wir, heißt es, mit der Abberufung der drei Gefandten und 
mit alle den Unannehmlichkeiten bedroht, die eine, wie annimmt, ſo 
peiftefe Lage für uns haben würde. aß die ichs i 
ber den Aufſtand in der Lombardei, den Meuchelmord ir und 
die blutdürſtigen Mantfeſte von hier ſich in Aufregung befindet, daß 
Preußen davon angeſteckt und daß der Kaiſer aller Franzoſen froh ist, 
über die Gelegenhet, Oeſterreich fein aufrichtiges Mitgefühl zu ene 
iſt ſehr natürlich, und wenn etwas uns beſtimmen könnte, dem Gerüchte 
Aber es iſt ſchwer 
Verlangen ſtellen werde, ohne ſich die 
I e r Jedes cisilifirte Volk der Erde 
weiß, daß Eugland die Freiſtatt der Pölker iſt und fein Aſplrecht bis 
auf den letzten gfennig feines Schatzes behaupten und mit dem 100 en 
Tropfen ſeines Blutes vertheidigen wird. Auf nichts ſind wir ſtolzer, 
in Nichts entſchloſſener. Mit ( Nee ſehen wir darauf, daß Eng ⸗ 
land der einzige Fleck Europäiſcher Erde ift, auf dem der unglückliche 
Politiker Muße findet, ſeine Anſichten zu prüfen, und Gnade, ſeine Irr⸗ 


Y Es iſt bereits befaunt, daß es nicht in der Abſicht der Preuf 

ſchen Regierung liegt, ſich den Reklamationen ne felsigen 
aul en in Betreff der in England weilenden politiſchen Flüchtlinge 
anzuſchließen. f 


zu mißtrauen, ſo iſt es ſeine große Wahrſcheinlichkeit. 
zu glauben, daß man ein fol 
Folgen gehörig klar gemacht zu haben. 
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Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 


ortſetzung.) 


1 2. 

N An der Elbe. 
Das erſte, was Clemens in Hamburg ſah, war ein Lei⸗ 
chenzug, den die Amtsreiter feierlich zum Dammthore hinaus⸗ 
geleiteten. Soll ich das für ein böſes Omen nehmen?“ ſagte 
er zu Bernold. „Wie du willſt,“ war deſſen Antwort. „Aber 
wenn du erſt unſere Friedhöfe auf der Sternſchanze geſehen 
haſt, ſo wirſt du das Omen freundlich finden. Das ſind Gär⸗ 
ten ſag' ich dir, trotz — wie heißt fie doch, die Inſel der Lie⸗ 
besgbitin? Kurz, nichts iſt einladender an ſchwülen Som⸗ 
merabenden, als dieſe Lauben voll Duft, Blumen, Schatten 
und Heimlichkeit. Mich wundert, daß Heine von den Ham⸗ 
burger Gräbern nicht geſagt hat, man denke hier weit eher an 
die Erhaltung, als an die Sterblichkeit des menſchlichen Ges 
ſchlechtes. Dazu wimmelt der botaniſche Garten von Nachti⸗ 

gallen — was willſt du mehr?“ 0 
Und in der That, nichts kann anſprechender ſein für den 
ſüddeutſchen Naturfreund, der mit einigem Vorurtheil in die 
Niederungen ſeines Vaterlandes kommt, als der nördliche Theil 
von Hamburg: die Alſter- und Dammthor⸗Partien. Bernold's 
Familie hatte ſchon ihre Sommerwohnung auf Fontenay bes 
zogen, und ſo lernte der Ankömmling gleich zum Eintritt die 
nordalbingiſche Metropole von ihrer reizendſten Seite kennen. 
Auch fühlte ſich Clemens ſofort gewonnen für dieſe Umgebung 
und in der beſten Stimmung betrat er Bernold's Vaterhaus. 
Der Sohn war im vierten Jahre von demſelben abweſend ge— 
weſen. Vater, Mutter, eine Schweſter und einige Hausfreunde 
empfingen den Wiederkehrenden mit der ganzen Zärtlichkeit, 
welche die Heimath ihren Angehörigen bewahrt. Clemens, der 
ſelbſt Alles verloren hatte im Leben, bedurfte einiger Faſſung, 


um dieſen Augenblick zu ertragen. Indeß ging er ſchneller 
und ruhiger vorüber, als ein verwöhnter Gemüthsmenſch vor⸗ 
ausgeſetzt hätte. Eine Bevölkerung, die ſaſt täglich ihre Kna⸗ 
ben auf den Ocean ſchickt, wie andere auf den Turnplatz, be⸗ 
handelt Kommen und Gehen etwas gleichmüthiger, als der 
Binnenländer. So ſtellte ſich im Familienkreiſe bald jenes 
Gleichgewicht vertheilter Aufmerkſamkeit her, in welchem der 
Fremde ſich ein Glied des Ganzen fühlt. „Sie wollen ſich 
alſo ankaufen in unſern Marſchen, wie ich höre?“ fragte Ber⸗ 
nold der Vater. „Ich glaube meinem Freunde nichts beſſeres 
rathen zu können,“ ſagte der Sohn. „Das haft du übel ger 
macht,“ antwortete Jener mit einem ſtrengen Blick. „Wer 
einen Rath giebt, wird verantwortlich für die Folgen, und 
auch der beſte Rath kann ſchlimm ausſchlagen.“ — „Ich werde 
nie ungerecht ſein, noch minder undankbar,“ ſagte Clemens. 
„Ich habe nicht ſo ins Blaue hineingerathen,“ ergänzte ſich 
Bernold, „ich ſchlug Herrn Wellmich den Polder *) bei Bruns⸗ 
büttel vor; was ſollte ſchlimm ausſchlagen mit dieſem Pracht 
ſtück?“ — „Das haft du noch übler gemacht,“ tadelte der un⸗ 
erbittliche Hamburger. „Junge, ich denke du biſt etwas vor⸗ 
laut geworden; was ſchnakſt du in fremder Leute Sachen?“ 
— „Aber Herr Wellmich iſt mir nicht fremd, er iſt mein Freund 
und ſehe nicht ab, warum ich's noch übler gemacht mit dem 
Brunsbütteler Ankauf?“ — „Jeder Rath wird um ſo übler, 
je mehr er in's Detail geht, denn die Verantwortlichkeit wächſt 
dabei.“ — Clemens ſah hier zum erſtenmale die berühmte Be⸗ 
dächtigkeit des niederdeutſchen Charakters, und bot Alles auf, 
den Hamburger auf andere Ueberzeugungen zu bringen. — 
„Aufrichtig, Herr Wellmich,“ ſagte dieſer endlich beſchwichtiget, 


) Nicht alles Marſchland iſt eine freiwillige Naturgabe des Meerrs. 
Es wird größtentheils durch ein äußerſt künſtliches Deich⸗ und 
Dammſpſtem dem Waſſer abgerungen, und ſchließlich immer wieder 
in einen Hauptdeich eingefangen, der es bleibend dem neptuniſchen 
Elemente entzieht. Ein ſolches eingedeichtes Landſtück heißt ein 
Koog, in kleinerem Umfange ein Polder. 


| 


„ich kann Nichts einsenden gegen ihren Plan. Wär' es ein 
Pflugland, ja, der Betrieb hätte feine Bedenken für einen 
Fremdling in den Marſchen. Man qualifizirt ſich ni t über 
Nacht dazu, Aber hier iſt von einem Weideland die Rebe, von 
einer Fetigräſung, wie es heißt. Das it die elnfachſle 
Landwirthſchaft von der Welt. Sie kaufen auf dem Hufumer 
Frühlingsmarkte das magre, jütländiſche Vieh, laſſen es weis 
den, ein Stück auf jede Demath Landes, wie man gewöhnlich 
rechnet, und verkaufen es auf dem Itzehoe'er Herbſtmarkt felt 
und gemäſtet wieder. Das iſt Alles. Setzen Sie ſich dazu 
einen Inſelfrieſen als Pfleger auf's Gut, fo find Sie in Hän⸗ 
den treu wie Gold, und brauchen für gar nichts zu ſorgen. 
Sie können dann in der Stadt wohnen, wenn das feine Leben 
Ihnen ein Bedürfniß iſt; die Bodenrente fließt, reichlich und 
von ſelbſt in Ihre Kaſſe. Die Hauptſache iſt nur, daß Sie 
die paar Leute, die Sie benöthigen, auf verläßliche Empfeh⸗ 
lungen hin ſich verſchaffen, und daß Sie ſich das Alter der 
Weide gehörig nachweiſen laſſen, denn das Alter beſtimmt den 
Werth.“ — „Ich höre, daß dergleichen Geſchäſte hier durch 
beeidete Mäkler abgemacht werden,“ fagte Clemens, „ich würde 
mich glücklich ſchätzen, Ihnen Herr Bernold, mein Mandat an⸗ 
bieten zu dürfen.“ — „Allen Dank für die Ehre Ihres ſchätz⸗ 
baren Auftrages,“ erwiederte der Mäkler etwas im ſtereotypen 
Tone kaufmänniſcher Courtoiſie, „aber das gi fo nicht, wie 
Sie denken. Wir haben unſere beſtimmten Branchen und grei⸗ 
fen nicht über in fremde. Güterverkauf iſt nicht meine Branche.“ 
— Clemens konnte ein Lächeln über dieſes Pröbchen reichs⸗ 
ſtädtiſcher Gliederung kaum unterdrücken, und bat mindeſtens, 
daß man ihm den geeigneten Mann zu feinem Geſchäfte em⸗ 
pfehlen möge. „Mißverſtehen Sie mich nicht, Herr Wellmich,“ 
fagte der Mäkler, „aber ich bin aus Grundsatz gegen alle Em⸗ 
pfehlungen meinerſeits. Indeß möcht, ich nicht ungefaͤllig 
ſcheinen, und Sie find ein Freund meines Sohnes; da werd’ 
ich mir wohl eine Ausnahme erlauben. Doch unterlaſſen Sie 
nicht, als Fremder auch anderorts den Ruf des Mannes zu 


Präfekten wird die Bereiſung der Departements 


London, 27. Februar. Vorgeſtern waren der Marquls 


und ſich dann auf einige Zeit nach der Inſel Wight begeben. 
Drei Mitglieder des Miniſteriums, Sir Charles Wood, 
Marquis von Lansdowne und Sir W. Molesworth, ſind unpäßlich. 


anuar 


aus NewsYorf vom 15. d. M. eingegangen find, welche die 


Sung # 


thümer zu bereuen, wo der verbannte Abfolutiſt ficher iſt vor dem Zorn 
des Volkes, wo der verbannte Republikaner der Entrüſtung und dem 
Schrecken des Abſolutismus Troß bieten kann. Abgeſehen davon, daß 
es bei der Oeffentlichkeit unſeres Lebens und der Eigenthümlichkeit unfe- 
rer Rechtspflege nicht ſo leicht iſt, den fremden Brandftifter zu ſaſſen, 
wiſſen wir nicht und kümmern wir uns nicht darum, wer alles ſich in 
unſere Hauptſſadt birgt, wiſſen wir nur, daß fie alle ſicher find, und daß 
die ganze Macht und die Ehre dieſes Reiches für ihre Sicherheit 
ein 8 a 

Aber ſelbſt wenn es nicht fo abſolut gewiß wäre, als es iſt, 
wir ſolchen Zumutpungen nicht nachgeben werden, 
mann, der ihnen Gehör ſchenken wollte, für alle Zukunft politiſch ent⸗ 
ehrt wäre, ſo giebt es noch andere Betrachtungen, die bei unſern ge⸗ 
ängftigten und empfindlichen Nachbarn einiges Gewicht haben ſollten. 
Wo wären ſie heute ohne das ng Aſplrecht? Sie haben es ihrer 
Zeit ſelbſt genoſſen. Hier bereitete Louis Napoleon die Landungen in 
Boulogne und die erfolgreichere Bewerbung um die Präſidentſchaft, die 
ihm das Mittel wurde, die Freiheit Frankreichs zu überfallen. Hier 
waren die großen Träger des Abſolutismus froh, einen Hafen zu finden, 
als die Sündfluth, schneller als fie erwartet hatten, das Feſtland bedeckte. 
Sie und ihre Freunde ſollten wohl ein wenig dankbar ſein für das Ob⸗ 
dach, das ihnen fo gelegen war und das fie mit. fo viel Erfolg zu be⸗ 
nutzen wußten. Aber wir können noch an ein anderes Gefühl appelliren, 
das noch mächtiger iſt in Staatsmännern. Man hat gefagt, in der Po- 
litik gäbe es nur für künftige Wohlthaten eine Bankbarkelt. 
dene i daß künftige Regierungen wieder einmal des neutralen Bo⸗ 
dens froh fein werden, daß der Kaiſer Napoleon in ſein Chambre garni 
in Kingſſreet, Metternich in feine Wohnung in Belgrave Square und 
re zurückkehrt? — Ein ſolches Wiederkommen ft ſchon dageweſen. 
Karl X. fand ſich wieder in Holprood ein und Louis Philipp an den 
Ufern der Themſt. Kann ein Staat die Schaumblaſen von Koſſuthſchen 

roklamationen und die Dirngefpinnfte Mazzinis fürchten, wenn er ſelbſt 
eine Lage für geſund und volksthümlich hält? Sollte jemals wieder 
eine Revolution aufflammen, England wird anz gewiß die Zufluchts⸗ 
ſtätte ihrer Die ſein. Indem fie dies Reich mit dem Ocean umgür⸗ 
tete, fein Volk aus vielerlei Nacen, feine Einrichtungen aus vielerlei 
Berfaffungen mischte, dat die Borfefung es zu einer Freiſtatt gemacht, 
in die nur Barbaren einbrechen werden und nur zu ihrem eigenen Untere 
gange.“ 


daß 
und daß der Staats- 


fpen Flüchtlingen, die 
kann. Aber wenn au 
wären, im Auslande lebten, wie es nach der iriſchen Rebellion von 1798 


8 

trägliche Handlung zumuthen. Leute ſagen und thun 
laſſen, was fie wollen, fo l 

gen hin — fo lange fie unſere Geſetze nicht offen verletzen 


England zum Ausgangspunkt 
tionen oder Eroberungskriege 
allerdings nicht 


den, Waffen angekauft oder Schiffe aus 
Zwede, und 11 f K ee 


ion nicht Segreifen, in ein ungünftiges Licht zu flellen. 
Safer nicht ge 
UL ER 


Türkei. 


Konſtantinopel, 17. Februar. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf v. Leiningen⸗Weſterburg hat, wie die „Wiener 
Zig.“ berichtet, in Folge der vollkommen befriedigenden Been⸗ 
digung der ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer anvertrauten 
Miſſion vorgeſtern ſeine Abſchiedsaudienz beim Sultan gehabt, 
Von dem Sultan auf das Wohlwollendſte empfangen, nahm 
Graf von Leiningen aus den Händen deſſelben das Antwort⸗ 


ſchreiben * 105 früher überbrachte Handſchreiben des Kai⸗ 
oſep 


ſers Franz entgegen und begab ſich ſodann in der⸗ 


erkundigen, 


5 1 Es ſoll Alles in 
* Bergen Ordnung vorgehen.“ — Amen! dachte Clemens 


9, und wußte nicht, ob dieſes Uebermaß von Pünktlich⸗ 
keit kauſmänniſch überhaupt, oder ſpeciell hamburgiſch, oder 
vorſichtige Charakter feines treulichen Wir⸗ 
ch mißfiel ihm dieſer Geiſt eben nicht; er ſah, wie 
wohl er ſich dabei befinde, und vertraute um ſo lieber die anze 
Angelegenheit ſeinem Freunde. In Kurzem war das Geſchäft 
abgemacht; Clemens fuhr einmal hinab nach Brunsbüttel zu 
der Kaufmannsformalität, ein andermal nach Huſum auf den 
ogenannten „Magermarkt“; aber weit mehr, um ſich die Sce⸗ 
nerie überhaupt anzuſehen, als um vorzeitige Herrſchaft zu 
üben in den neuen und fremden Verhältniſſen. Er nahm viel⸗ 
mehr ſeinen Aufenthalt in Hamburg 
feinen Alſter⸗Eldorado auf Fontenay 


esche Seen gefiel ſich unſer Freund in dieſer 


en der menſchli 
liefen unmittelbar ein in die fernt gen 


Stundenlang lag Clemens in ſeinem 
Keen, 3 3 — Blumengan und ſchlürſte die 
en dampfend der Sonnenkraft entfloh, oder i 

dulationen der Nachtigallen, die rings das A usch 
Geſtade bewohnten, oder betrachtete ſein geliebtes Meer⸗Mignon 
die Alſter, und ſah den Schwänen und ſchimmernden Segeln 
3 OR durch ein gutes Glas den Modellen für Maler und 
Dlafifer, den badenden Gruppen zwiſchen der Lohmühle und 
einer Landzunge, der Uhlenhorſt. Und wenn dann vom andern 
Ufer des Sees der Thürmer in St. Georg den frommen Eho⸗ 
vol: Nun lobet Alle Gon den Herrn,“ in die Schallwellen 
des violettnen Abendhimmels, wie einen Niebelungen⸗Hort ver, 
enkte — dann zitterte wohl auch feine Bruſt von dem ange⸗ 


Iſt es ſo 


ſtöber ließ auch die 


ſelben Begleitung zur Pforte, um vom Großvezir und dem Mi⸗ 
niſter des Aeußern Abſchied zu nehmen und hierauf noch dem 
Kriegsminiſter Mehmed Rüſchdi Paſcha einen Beſuch abzustatten. 
Graf v. Leiningen trat dewnächſt die Rückreiſe nach Trieſt an. 
Bei der Abfahrt der „Croazia“ ſalutirte für dieſelbe die hier 
ſtatlonirte k. k. Korvette „Karolina“ mit 21 Kanonenſchüſſen, 
die von den Batterien in Tophana in gleicher Anzahl erwie— 


dert wurden. 


Telegraphiſche Depeſchen. f 
Mannheim, Mittwoch, 2. März, Vormittags. Die 


auf heute angeſetzte Verkündigung des Urtheils in der Anklage 


egen Gervinus wurde auf nächſten Dienſtag den 8. vertagt. 
— Ama (Tel. Dep. d. Zeit.) 
Paris, 2. März. Der Ball des Geſetzkörpers iſt auf 
Donnerſtag nach Oſtern vertagt. Drei Haupt⸗Journale haben 
Avertiſſements erhalten. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. März. Anfangs April wird im Schützen⸗ 
hauſe die diesjährige Kunſtausſtellung eröffnet werden, welche 
ſich dem Vernehmen nach durch ſehr werthvolle Gemälde aus⸗ 
zeichnen ſoll. f f 

Der Winter iſt beharrlich und geſtern in der Frühe wie 
am Abend hatten wir bei klarem Wetter einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Froſt. Der Verkehr iſt durch den bedeutenden Schnke⸗ 
fall ſehr gehemmt und ſind es namentlich die Poſten aus Hin⸗ 
terpommern, welche die Zeit nicht inne halten können; die Züge 
der Berlin» Stettiner Bahn treffen meiſt regelmäßig ein, wo⸗ 
gegen die der Oſtbahn oſt ganz und gar gehemmt, im Laufe 
des geſtrigen Tages aber gänzlich ausgeblieben ſind. Die Po⸗ 


ſten werden jetzt meiſt auf Schlitten befördert. Theilweiſe iſt 


scha jetzt damit beſchäftigt, den Schnee aus der Stadt zu 
affen. 

Die hieſige Liedertafel hat eine Commiſſion, aus 16 Mann 
beſtehend, zur Abfaſſung neuer Statuten niedergeſetzt, und iſt 
dieſelbe bis auf eine Schlußleſung mit der ihr geitellten Aufgabe 
fertig. Die ſo geänderten Statuten werden dann der Gene⸗ 
ralverſammlung zur Annahme vorgelegt werden. 


Pro vinzielles. 

Paſewalk, 3. März. Während aus andern Orten 
über die Unfreundlichkeit des ſpäten Winters geklagt, und von 
Unglücksfällen erzählt wird: kann ich nur eine angenehme Be⸗ 
gebenheit berichten, zu welcher der bedeutende Schneefall Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat. Paſewalk iſt im verwichenen Jahre 
durch einen chauſſirten Weg mit Straßburg verbunden wor⸗ 
den; der Bau der Chauſſee it bis auf den Ueberzug mit Kie⸗ 
ſel beendet. Da Paſewalk und Straßburg ſich von dleſem 
Wegebaue viele Vortheile für ihren Verkehr verſprechen, ſo 
nahmen beide Städte Gelegenheit, den neuen Weg durch feſt⸗ 
liche Schlittenfahrten einzuweihen. Am 24. Februar erſchienen 
an 30, mit Fahnen geſchmückte, von einem Muſikchor beglei⸗ 
teten Schlitten aus Straßburg hier bei uns, und geſtern, am 
2. März, erwiderten etwa 50 Schlitten aus Paſewalk in ähn⸗ 
licher Weiſe den erhaltenen Beſuch in Straßburg. Das ge⸗ 
ſtrige Wetter war äußerſt ungünſtig; nicht nur mangelte ſaſt 
jegliche Bahn, ſondern ein ungusg etztes heftiges Schneege⸗ 
etwa noch vorhandenen Merkmale des 
Weges nicht erkennen. Es fehlte deshalb nicht an zahlreichen 
Unſtürzen der Schlitten; aber kein ernſtlicher Unfall iſt zu be⸗ 
Hagen, fondern die Fahrt endete, wie ſie begonnen, mit Hei⸗ 
erkeit. 5 


— 
Mannigfaltiges. 

Berlin. Mit Bezug auf die in öffentlichen Blättern enthalte, 
nen Anpreiſungen der zu übermäßig hohem Preiſe ausgebotenen, 
ſogenannten Revalenta arabica verdient mitgetheilt zu werden, 
daß auf Veranlaſſung des hieſigen Polizei-Präſidii eine genaue 
chemiſche und microscopiſche Unterſuchung derſelben angeſtellt 
worden iſt. Hierbei hat ſich zwar nicht das Vorhandenſein 
abſolut ſchädlicher Beſtandtheile ergeben, aber es iſt nachgwie⸗ 


ſchlagenen Tone nach und er betete, f 
ſchnittmanier des altdeutſchen Reimes, doch mit Goethe's grie⸗ 
chiſcher Formenſchönheit den erhabenen Segen: 
„Alle Tage, alle Nächte 
reif’ ich fo des Menſchen Loos; 
enkt er ewig ſich das Rechte, 
Iſt er ewig jung und groß!“ 

Aber bald ſpürte Eler den Zahn des Zweifels in ſei⸗ 
nem Gewiſſen, ob dieſes ewig Rechte wirklich der Inhalt feis 
nes gegenwärtigen Lebens ſei. Wie hätte auch eine geſunde, 
jugendliche Natur über den erſten Reiz der Neuheit binaus in 
der Verführung dieſer Muße befangen bleiben können? Der 
Jahrestag ſeines Glückes kam zurück, und wenn Clemens ohne 
Neue an die verſchwendete eine Hälfte feines Gutes denken 
mochte, jo betrachtete er nicht mit gleicher Nachſicht die Vers 
ſchwendung ſeines Lebens, wozu die gerettete andere Hälſte ihn 
einlud. Das väterliche Landleben war ſein Ideal: aber heute 
beſaß er Land und wohnte in der Stadt. Nicht er arbeitete, 


wenn nicht in der Holz⸗ 


dit thieriſche Verdauung arbeitete für ihn: wie beſchämte ihn 


dieſe Baſis ſeines Lebens! So ſollte es nicht gemeint ſein. 
Das lag weder in ſeiner Neigung, noch Abſicht; er fühlte, daß 
das nicht ſeine eigene Form ſei, ſondern daß er ſich nach einem 
fremden Begriffe hatte faſhioniren laſſen — zum Rentier. Aber 
nahm auch ſeine Umgebung, die öffentliche Meinung, der Staat 
kein Arges an dieſer Lebensform, ſo ward ihm doch deutlich, 
daß der Coder der Geſellſchaſt noch lange nicht das Ganze 
der menſchlichen Moral erſchöpfte; mindeſtens er konnte nicht 
jene glückliche Unbefangenheit gewinnen, die getroft das Unſitt⸗ 
liche, als das blos Un⸗Polizeiliche ſich genügen laßt. Oder 
welche Macht verhängte über ein Leben voll wirklicher Unſchuld 
jene marternden Strafen der Langweile, des Spleens, der ins 
nerlichen Verödung und Verzweiflung? Clemens ahnte etwas 
von der furchtbaren Gewalt dieſer unſichtbaren Sittenpolizei. 
Er nahm zu den Studien ſeine Zuflucht. Zur Jeit, als er 
noch gefeſſelt im Buchladen ſtand, war er ein eifriger Pfleger 
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fen, daß die Reyalenta nichts anderes iſt, als ein Gemiſch 
von Weizenmehl und dem Mehl einer Hülfentrucht (muthmaß⸗ 
lich Erbſen oder Bohnen), gefärbt durch eine wahrſcheinlich 
von der Saamenſchaale der Hülſenfrucht herrührende röͤthliche 
Subſtanz. Die ſogenannte Revalenta iſt daher nicht Mediea⸗ 
ment, ſondern ein ſchwer verdauliches, Blähungen erzeugendes 
Nahrungsmittel. 


— Heute vor fünf Jahren, am 3. März 1848, ſaßte der 
Bundestag den Beſchluß, daß es jedem Deulſchen Staate freis 
geſtellt werden ſollte, die Cenſur aufzuheben. Die holde 
Dame Cenſur ging, und die noch holdere Dame Confis⸗ 
cation kam. Es werden nicht mehr einzelne Stellen geftri- 
chen, ſondern das ganze in Bauſch und Bogen mit Beſchlag 
belegt. Inſofern ſind wir allerdings beſſer bef chlagen, ſagt 
die N. Pr. Ztg. 

— Vor mehreren Jahren hat ein Zimmermann in Dins⸗ 
laken, ein ſchlichter einfacher Handwerker von klarem Verſtande 
und ſcharfer Beobachtungsgabe, einen ſogenannten Blutegel- 
teich angelegt. Er mag die Größe eines preußiſchen Mor⸗ 
gens haben, iſt mit einem Zaune umgeben und durchſchnſtten 
von einer Menge kleiner Dämme. In dieſem Behälter zieht 
der Beſitzer die junge Brut, ſetzt ſchon jetzt jährlich viele Tau⸗ 
ſende Thiere ab und hat ſich einen ſichern und angenehmen 
Unterhalt verſchafft. Es gelingt ihm, den Wurm zu erhalten 
und junge Blutegel zu ziehen, was an andern Orten oft die 
Gelehrten von Fach nicht vermögen. i 

— Liebig fagt, es würde eine der größten Erfindungen 
ſein, wenn es Jemandem gelänge, das Kohlengas in eine 
weiße, trockne, harte, geruchloſe Maſſe zu kondenſiken, die si 
auf einem Leuchter oder in einer Lampe brennen ließt. Dieir 
Entdeckung ift gemacht. Aus einzelnen Kohlenminen in Derby⸗ 
ſhire läuft ein mineraliſches Oel ab, das ſich offenbar durch 
eine langſame Deſtillation aus der Kohle erzeugt. Durch die 
Analyſe dieſes Oeles iſt ein Mr. James Young in Manges 
auf eine Methode geführt worden, eine Maſſe, wit Liebig ſie 
wünſcht, aus gewöhnlichem Kohlengas herzustellen. 


Bremerhaven, 1. März Am 16. März c. werden durch den 
Bundes-Kommiſſair Dr. Fiſcher die hier im großen Baſſin llegenden 
zur Deutſchen Flotte gehörigen (wie die Ankündi ung beſagt: 
zur Padetfahrt ſehr geeigneten) beiden Dampffregatten, die „Dau ſa“ 
mit 2 Maſchinen zu 750 Pferdekraft und 1800 Tonnen Gehalt, ferner 
der „Erzherzog Johann“, ebenfalls mit 2 Maſchinen zu 460 Pferde⸗ 
kraft und 1136 Tonnen Gehalt, — jedoch ohne Armaturſtücke; endlich 
eine Tjalk und verſchiedene Boote, aragn n baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. — Bei elegenheit der am 20. Ja⸗ 
nuar erfolgten Uebergabe des letzten Deutſchen Kriegsſchiffs, des „Erz⸗ 
berzog Johann“, brachte die Wefer-Zeitung folgendes Gedicht: N 


Wenn Sturmes wuth das Schiff zerſchellt 
Im Meer an rauher Klippe, 
Wenn auf den Raub die Brandung fällt, 
Zertrümmernd Deck und Rippe: 

Dann ſchaut wohl trüben Blick's zurück 
Der Seemann auf ſein ſinkend Glück 
Und denkt in ſeinem Wehe: 

„Dein Wille, Gott, geſchehe!“ 


Ja, wenn im Kampf auf hoher Fluth 
Ein ſtolzes Schiff verſinket, 
Wenn tapf'rer Streiter edles Blut 
Des Meeres Woge ſchminket, 
Dann feiert trotz der eignen Noth 
Das Vaterland der Helden Tod: 
Es floß zu ſeiner Ehre 
Ibr Blut auf fernem Meere! 
„O, wollte folder Ehrentag 
Dies deutſche Schiff erreichen, „ J. le 
Dem wir zu unſers Landes Schmach 
Die ſchöne Flagge ſtreichen! 
Die Thräne die in's Auge dringt, 
Da dieſes Banner niederſinkt, 
Sie gilt dem Vaterlande, 
Sie gilt der Deutſchen Schande! 


Nicht ſchützt der Sohn der Lombardei, 
Noch Preußen's Amazone 
Den Deutſchen Fleiß vor Räuberei, 
Das Deutſche Recht vor Hohne: 
Doch hau'n wir ab die rechte Hand, 
Noch unbenutzt, am Nordſeeſtrand, 
Vernichten unſ're Flotte 
Der weiten Welt zum Spotte! 


wiſſenſchaſtlicher Lektüre, und brachte ihr die ungewöhnlichſten 
Opfer ſeiner Bequemlichkeit. Er hielt es für Pflicht, daß je⸗ 
der Kaufmann ſich die möoͤglichſte Waarenkunde feines Faches 
erwerbe, und konnte ſich nie darein finden, daß es im Buchban⸗ 
del allein ſein Abkommen davon habe. Was ihn betraf, ſo ob⸗ 
lag er einer reichen und gründlichen Autodidactik, und er fühlte 
ſich glücklich dabei. Aber mit ſteigender Angſt nahm er wa r, 
daß auch dieſes Gefühl des Glückes ſich nicht mehr einſtellen 
wolle. Was konnte er denn mehr thun? Ein Rentier, der 
ſtudirt! Pflegt das nicht vollends zu rechtfertigen in den Au: 
gen jedes Gebildeten? 1 

Wer ihn fo liegen ſah am einſamen Seegeſtade feines Fon⸗ 
tenay, in ein wiſſenſchaftliches Werk vertieft, einen Auſſatz, eine 
Berechnung ausarbeitend, hätte er nicht ſofort mit Extaſe aus⸗ 
gerufen: Ein Tusculium! Ein Tibur!? Ja, die „Gebildeten“ 
haben fo. ihre Schlagwörter, von denen fie regiert werden, wie 
von anderen Vorurtheilen! Sie glauben ſelbſt zu denken und am 
Ende denkt ſo gut die liebe Tradition für ſie, die Schulſitte, 
wie für den Bauer die Volksſitte. Und kurz — Clemens lernte 
einſehen, daß die Bildung, die ſich ſelbſt bildet, die vereinſamte 
Kultur des eigenen Ichs, ohne handelnde Rückwirkung auf das 
lebendige Ganze, nicht werthvoller ſei, als irgend ein müßiger 
Zeitvertreib; er begriff, daß es noch nicht Humanität heiße, in 
der fchnecweißen Draperie des Pythagoräers geradeswegs zum 
vornehmen Himmel der Geiſtesariſtokratie aufzufliegen; er kam 
überhaupt dahinter, daß dieſe Geiſtesariſtokratie noch lange nicht 
jenes unſchuldige, rein menſchliche Ding ſei, wofür ſie gewöhn⸗ 
lich gilt, ſondern daß ſie ſo gut ihren Hintergedanken von Stolz 
und Egoismus habe, wie jedes andere. Dieſes Gefühl verlei⸗ 
dete ihm denn auch die Bücher, die Genüſſe der ſogenannten 
„Kunſt und Wiſſenſchaſt.“ 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


* 5 | Morgens | Mittags | Abends 

Jebuar. | 6 Ahr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 3 | 331,00” | 332,89“ ] 35,14% 

auf 0° reduzirt. ; g ® 

Thermometer nach Reaumur.| 3 — 4 | = 2, [— 33 
Schiffs Nachrichten. 


Elſeneur, 26. Febr., Mittags. So eben verläßt den Hafen Brigg 
Freundſchaft, Maſchke, von Memel nach Schottland mit Flachs beſtimmt. 

Konſtantinopel, 15. Febr. Das preuß. Schiff Johann Jacobp, 
Capt. Saugeon, iſt nach einer jehr ſchnellen Reiſe von 28 Tagen geſtern 
glücklich von Waterford hier angekommen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Liverpool, 26. Februar. Acaſtus, Chambers, i. Lad. nach Danzig. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 3. März. Froſtwetter, klarer Himmel. Obgleich auch 
Jude der Geſchäftsverkehr im Ganzen fehr geringe war und nur einige 
einere Geſchäfte gemacht wurden, war doch die Haltung des Marktes 
eine — — und find ſämmtliche Produkte gegen geſtern etwas Höher zu 
verwerthen. 

Weizen, feſter bei geringem Umſatz 89. 90pfd. gelber pr. Frühjahr 
63% Thlr., bez., 90pfd. gelber ſchleſ. in Abladung 63 Thlr. zu machen, 
89.90pfb. weiß poln in loco 66 Thlr. bez., opfd. gelb pomm. pr. 
Frühjahr 65 Thlr. angeboten. 

Roggen höher gehalten, jedoch obne Kaufluſt, loco 86.8 7pfb. 46 ½ 
Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühjahr 46 Thlr. Br., S8öpfd. pr. Frühjahr 47 
Thlr. dez., 82pfd. pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. Br. 

Gerfte, große pomm. 74.75pfd. 38 / Thlr. bez. 

Hafer und Erbſen unverändert und ohne Geſchäſt. 

Rüböl behauptet, in loco mit Faß 11%, Thlr. bez., ohne Faß 11 
Thlr. Br., pr. März⸗April 10 ½ Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11 Thlr. 
de. und Geld, pr. Sepf.⸗Oltober 11 Thlr. Br. 

Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 16°, % bez., pr. März 


16%, * pr. Frühjahr 16/ 9 Gd., 160% % Brief, pr. Mair 


Kuni rf. 
Zink, 6 Thlr. Br. 

Leinöl preuff. mit Faß 111. Thlr. bez. 

Kleeſaat, roth, pomm. eine Parthie mit 13 / Thlr. gehandelt. 

Ki 3. März. Roggen, pr. Frühjahr 46 ¼ a 46 Thlr. 

verkauft. 

Rüböl, loco 10 /. Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10% Thlr. bez., pr. 
Sept⸗Okt. 11½, Thlr. bez. 

Spiritus, loco obne Faß 23 Thlr. bez., pr. März 22 [Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 22% Thlr. verkauft. f 

Breslau, 3. März. Weizen, weißer 66—72 Sgr., gelber 65 — 
70 Sgr. Roggen 54—61, Gerſte 40—45, Hafer 28-314: Sgr. 

Hamburg, 3. März. Weizen flau, Wismar mit Fortlagerung 107 
bez., ohne Fortlagerung zu 106 zu haben. Roggen unverändert. 

Oel 22 ½, 23. Kaffee 4%. Zink, nichts gehandelt. 

Amſterdam, 2. März. Weizen, geſchäftslos. Roggen, unver⸗ 
ändert. Rapps i, niedriger, Rüböl, , niedriger. 

London, 2. März. Zufuhren, mäßig, wenig Geſchäft. Preiſe 
unverändert. 

Der fällige Newporker Dampfer iſt eingetroffen. 


Berliner Börſe vom 3. März. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
EUR, 75 nr Geld Cem. ene a Brief | Geld dem 

reiw. Anleihe hr Pf. I. B. — — 
ct 44/103 — Weſtpr. Pfbr. 3197 — 

do. v. 52 44 155 — | /K. u. Nm. 4 1015 — 
St.⸗Schloͤſch. 34934 93 2 ae 41014 — 
Prſch. d. Seeh. — 1489 E Poſenſche 4 100 f 
K. N. Schoſchr. 3 — 924 5 (Preuß. 4 101? — 
Brl. St.⸗Obl. 43 — 1031 = K Wſt. 4 — 100 
do. do. 3 — — & Sächſiſche ! — 1014 
K. u. Nm. Pfbr. 34 — 100 u eſ 4 — — 
Oſtpreuß. do. 3 97 961 Eichsf. Schld.ſ a — — 
Pomm. do. 34/100 f 100 Pr. B.⸗A. Sch.— — 109 
Poſeuſche do. 4 1043 

do. do. 34 — 971 Friedrichsd'or rs 13, 5 1373 
Schleſ. 0.34 — | — And. Goldmz. — 113 | 10% 


In ſerate. 


Unter Mitwirkung mehrerer Dilettanten wird der 
Unterzeichnete am öten März c., Abends 7 Uhr, 


im Schützenhauſe 
ein Concert 


eben, und bittet um zahlreichen Beſuch. 
: Billets à 15 for, an der Kaffe, 


9 Liebermann, 
Königl. Hof⸗Natur⸗Flötiſt. 


Offtcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 25ſten d. M. ſtattgefundenen fernerwei⸗ 
tigen Ziehung der zu tilgenden hiefigen Stadt⸗Obli⸗ 
ationen find folgende Nummern herausgekommen: 
Bier. E. No. 49. 109. 160. 197. 410. 427. 494. 529. 
531. 571. 603. 608. 628. 938. 1062. 
1074. 1147. 1148. 1204. 1453. 1490. 
1572. 1659. 1691. 1816. 1976. 1983. 
2017. 2024. 2093. 2102. 2223. 2279. 
2309. 2319. 

Littr. F. No. 172. 450. 607. 737. 749. 1098. 1365. 
1616. 1679. 1867. 2119. 2182. 2661. 
2693. 2900. 3124. 3435. 3440, 3784, 
3785. 3786. 3787. 4428. 4612. 4684. 

Der Kapitalsbetrag ſowohl als die fälligen Zinſen 
dieſer Obligationen find am 1ſten Jult d. J. auf un⸗ 
ſerer Kämmerei⸗Kaſſe gegen Zurückgabe der Obligatio⸗ 
nen und A e in Empfang zu nehmen. Die 
etwa alsdann nicht erhobenen Beträge werden ferner⸗ 
weitig nicht verzinſet. 

Zugleich fordern wir den uns unbekannten Inhaber 
der bereits am 17ten September v. J. zur Einlöſung 
gezogenen Stadt⸗Obligation Littr. F. No. 1548 über 
100 Thlr. wiederholt auf, den noch nicht erhobenen 
Betrag ungeſäumt auf unſerer Kämmerei Kaſſe in 
Empfang zu nehmen, da eine weitere Verzinſung vom 
iſten Januar d. J. ab nicht ſtattfindet. 

Stettin, den 2öften Februar 1853, 

Der Magiſtrat. 


maſchine. 


aufgehoben. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 13, eine Bauſtelle von 7052 [Fuß Größe an 
den Meiſtdtetenden verkauft werden. 

Zur Abhaltung der Licitation iſt ein Termin auf den 


Iten März, 11 Uhr Vormittags, 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 

mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs⸗ 

Plan in dem Termin eingefehen werden können. 
Stettin, den Zten März 1853. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


billigſt 


Ank tionen. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſoll am loten 
und 11ten Ran, c., jedesmal Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, Frauenſtraße No. 911 b. 


ein elegantes, wenig gebrauchtes Mo⸗ 


biliar von Polixander und Mahagoni 
verſteigert werden. Daſſelbe beſteht in Sopha's, Trü⸗ 
meaux, großen Spiegeln, einem Flügel- Fortepiano, 
einem Eylinder- Büreau, Spinden und Tiſchen aller 
und jener Art, Komoden, Waſchtoiletten, Stühlen u. 
dergl. m.; ferner: Oelgemälde, Stutzuhren, plattirte 
und lackirte F Porzellain, wobei mehrere werth⸗ 
volle Service, Erpſtall, herrſchaftliche Betten, Haus⸗ 
und Küchengeräth. 

Die Zahlung des Meiſtgebots muß ohne Aus- 
nahme unmittelbar nach dem Zuſchlage erfolgen. 

Die Verkaufsgegenſtände ftehen am gten März c. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 
3 bis 5 Uhr zur Anficht bereit. 

Stettin, den 3ten März 1853. 

Reisler. 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Stettin. 


Sandbuch des Zeugdrucks und der 7 

Chemie und deren Anwendung bei den Operationen des Zeugdrucks und der garen uach Verfahrungs⸗ 
* deren ſich mit doppeltem Gewinne die Preiſe der Wege oft 

Dr. E. H. Schmidt, die 
Zeugdruck, oder Anweiſung, alle dabei vorkommenden Farbewaaren, Säuren, 
Aechtheit oder Verfälſchung zu prüfen. und ihren nutzbaren Gehalt auszumitteln. 25 Sgr. 

Deſſen Formſchneidekunſt, oder die Herſtellung der Druckformen f. d. Zeug: 
druck, Wachstuch, Tapeten ‚und Spielkarten. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 7 Tafeln. 15 Sgr. 

Dav. Smith, die engliſche Färberei der glaeirten Coburgs, der fatinirten Orleans 
mit ſchwarzer, weißer baumwollener und ſeidener Kette, der Merino's, Damaſte und Laſtings, der wol- 
lenen Garne, 1 Neapolitaines, Serge, Tücher und Halstücher. Nebſt Färberei mit d. Grundir⸗ 

20 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Der am 24ſten März e. im Korft» Revier Marien— 
walde anſtehende Holzberkaufs⸗Termin wird hiermit 


Marienwalde, den 25ſten Februar 1853, 
Der Marienſtifts⸗Förſter Funde, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
EHE Lat >> 
Vogelbauer . 
OS See 23:20) 
in Mahagoni», Poliſander⸗ und einfachem Holze, fo 


wie Heck-, Lerchen⸗ und Nachtigallenbauer find jetzt 
wieder in großer Auswahl angefertiget und empfiehlt 


Friedr. Weybrecht, II. 


Kunſtdrechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 


empfing und em 
Billigkeit 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Für Fabrikanten und Färber. 


Bei uns iſt zu haben: 
Herzberg's Handbuch der chemiſchen Fabrikenkunde, oder Darſtellung des Schweſels, 
der Salpeterfäure, des Kochſalzes, Natrons (Soda), der Pottaſche, 
Vitriols, Salmiaks, 
Choimet, die Fla 
: Zweite, um 2 A 
Einsle, die Leinenhandſpinnerei, oder ein 
bau und die Weberei zu heben und Tauſenden 


J. Perſoz 3 


bosphors ꝛc. Mit 15 lithogr. Tafeln. 2 Thlr. 20 Sgr. 


ogen vermehrte Aufl. 2¼ Thl 


Mit vielen Figuren. Zweite, um 7 Bogen verm. Aufl. 
arbiwaarenfunde und 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 


Mönchenſtr. 464, am Noßmarft. 
| Die beften 


lität billigſt 


Neue Frankfurter Messwaaren 
pfiehlt unter Verſicherung ſtrengſter Reellität und 


L. Manaſſe, 


Langebruͤckſtraße. 


D. NEHMER & FISCHER S 
Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 


werden hiermit beſtens empfohlen; auch findet eine pünktliche Bedienung in den 


Wohnungen der geehrten Auftraggeber ſtatt. 


do. Prioritäts. 4 — 


des Boraxes, Salpeters, des Alauns, 
, Hanf⸗, wie auch Wergſpinnerei. Mit 20 litpogr. Tafeln. 
r. 


faches Mittel, dieſelbe, 
Arbeit zu verſchaffen. Geheftet. 2½ 


owie den Flachs⸗ 
fe ] Sgr. ä 
ärberei, enth. die Grundfäße der 


Harzer Kanarienvög 


auch Weibchen zur Hecke, empfiehlt in bekannter Reel⸗ 


FRIE DR. WEYBRECHT, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Ein Wachtelhund 


; echt engliſcher Race i 
ſterhof No. 1132 parter 


Grünes Fenſter⸗Glas 
kann ich den Herren Gartenbeſißern, ſowohl von dop⸗ 
peltſtarker als auch gewöhnlicher Stärke, billigſt erlaſſen. 
P. Kressmann, 
Schulzenſtr. No. 177. 


zu verkaufen Klo⸗ 


Ausländiſche Fonds. 


N. Engl. Anl. a — | 5 


do. v. Rothſch. 5 04 — amb. Feuerk 3 — — 

do. 2.-5. Stgl. 4 — 97 do. St. Pr. A.— — 64 

p. Sch. Obl. 4 931 — üb. St.⸗Anl. 43 — 1104 

p. Cert.L A. 5 — 97 Kurh. 40 thlr.— — 374 

-p. Cert. I. 3. — — | 221 N. Bad. 35 fl.— — 227 
Poln. n. Pfdbr. 4 984 — Span. 33 inl.s-— — 
-Part. 500 fl. 1 921 — „1853 ſteig.1[— 22 
——21ñ᷑̃ͤ—L4——ĩ— — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 340 92 G. 


Niedſchl. III. Ser. 
Berg.⸗Märkiſche — 70712 bz. a 47.3 


1021 B. 
do. 1. Ser. 5 — 


do. Prioritäts⸗ 5 1041 G. do. Zweigbahn 531 G. 
do, do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, A. — 22021 bz. 
Berl.⸗Anh. A. KB. — 132 fa; bz. do. Litt, 180}a81} bz 


— 


Berlin⸗Hamburg.“ — 1091 4 
. TIER 


do. Prioritäts⸗ 4103 
do. do. II. Em. 41 — 
g Neri db. — 9190 bz. 


do. Prioritäte- 4 100 B. 971 G. 
do. do. 4 Re B. 4 1 
do, do. Litt, D. fi 1021 B. 10931 ©, 


Berlin» Stettiner —| 156,256 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 — 
Bresl. Schw. Frb. — 131232 bz. 


— 


Stargard - 
T0 Poſen 3 


92 G. 
nger. . 100 ful 63. 
021 


En - Mindener 37 1187319 bz. | do. Prloritats⸗ at 4 
do. Prioritäts⸗ 4 104 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 2188184 45. 
do. do. II. Em. 5 1035 B. do. Prioritäts. 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. - — — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ee.“ — 

do. do, „„ 5 — Amſterd. Rotterd. 4841 B. 
Magdb.⸗Halberſt. — 179 80 bz. Cötben⸗Bernburg 1 — 
Magdb.⸗Wittenb. - — Krakau Oberſchl. 4931 B. 
do. Prioritäts- 5 102 G. Kiel. Altona. 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 10 1 G. Mecklenburger 4494 8 
do, Prioritäts-⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 4 100 N 
do. do.. 4102 8, do, Prlorſtäts⸗ 5 103] B. 


Lotterie- Anzeige. 

‚Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie werden 
biermit erſucht, die Erneuerung zur Zten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10ten März c., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wils nach. J. Shwolom, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


E Opernperspective BER 


vermiethet WI. II. Rauche, Opükus, 
Schuhſtraße No. 856. 


bis unter die Hälfte vrr⸗ STADT-THRATER. 
8 an en ya 2 —— Freitag den 4. März; 
arbenchemie für Färberei und 
n, Alkallen, Satze 16. auf ihre J n d ra, 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Pump. 
Muſik von F. v. Flotow. 


Am Sonntage Lätare, den 6. März, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Kandidat Coulon, um 8% U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U, 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſtſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntag um 6 Uhr hält 
Herr Prediger Pal mie. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1% U, 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält! 
* . Paſtor Boyfen, * 
eute Freitag Nachmittag A Uhr, Paſſtonspredigt: 
f ® 8 Ir Kandidat W 4 Mn 
In der Peters, und Pauls-⸗Kirche: 
al Superintendent Hasper, um 9 u. 
err Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Upr bänt 
Herr Superintendent Hasper. 
Am Mittwoch den 9ten März, Nachmittags 4 Uhr, 
Miſſions⸗Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗Prediger Graß⸗ 
mann. 


el, 


a In der Jobannis-Kirche: 
Herr Militaiv-Oberprebiger v. Sydow, um 9 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. — 
Herr Prediger Budpy, um 2%½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bälz 
b Herr Prediger Budp. 
f In der Gertrud⸗Kirchen 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. * 
Prediger Collier, um 2 u. — 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
N Herr Prediger Jonas. ’ 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 186 am 
Sonntage Lätare: 
Vorm. 9 uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 6. März, Morgens 9 

und Abends 5 Uhr, ſo wie am Müliwog den 2. 11 

Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften-Gemeinde (Not- 

markt No. 718b.) ihren Öffentlichen Gottesdienst. 
nennen 


u der hleſigen Spnagoge predigt 
des 5. Min, Morgens Je Uher ist am S ennabtu 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


